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Mjener ernſten Stunde, als der Schultheiß Johaun von Bubenberg und
Berns großer Senat, an der Spitze ſeines dapfern Volkes, uͤber dieWahl

ms oberſten Anfuͤhrers fuͤr den Lauper⸗Krieg MRathhielt, hieß es: DerRit—

ter Rudolf von Erlach reite in die Stadt ein; und alle Stirnen ertrunzelten ſich
Drrerſelbe war aus einem jener edeln Geſchlechter entſproſſen, welche zu dem
Gemeinen Weſen der Berner den erſten Grund geleget hatten, und ein Sohn des

Caſtlan Ulrichs, unter deſſen Oberbefehl noch mancher ſich erinnerte, in ſeiner
Jugend, am Donnerbuͤhel, im zweyhundert und ſtebenten Jahre der Republik)
uͤber den Bund ihrer Feinde ſo herrlich geſiegtzu haben. IndemAlter, wodie
Leibeskraft noch alle ihre Staͤrke und der Geiſt ſeine vollklommene Reife hat),
waren, gleich ſo vielen großen Maͤnnern ſeiner Zeit, die abwechſelnden Geſchaͤfte
einer weitſchichtigen Landwirthſchaft und des Krieges ſeine hoͤchſte Luſt.

Als jetzt dieFehde zwiſchen ſeiner Vaterſtadt und ihren Feinden losbrach ſtuhnd
er eben als Dienſtmann beydem Graf Rudolf von Nidau, einemder anſehn⸗
lichſten von den verbundenen Herren. Um nunſeiner Neigung zu folgen, ohne an
ſeinem Lehnherr treulos zu werden, ſprach der von Erlach, nach der ungeſchmink⸗
ten Weiſe der Vorwelt, zu ſeinem Grafen:Herr! Ihrwißt, daß ich Euch bisher

* redlich gedienthabe. Aber Bern iſt mein Vaterland, wo meine Guͤter liegen,

*die ich verliere, wenn ich bey Euch bleibe. Doch, wenn Ihrmir verſprecht, den

*¶Verlurten erſetzen, ſobleib ich; ſonſt laßt mich gnaͤdiglich heim, und dort thun,
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„wasEhreundPflicht mich thun heiſenc. Als aber der von Nidan ebenſo un⸗
verhohlen erwiederte: „Mir, dem zweyhundert Helme, und hundert und vierzig
Ritter zu Gebote ſtehn, waͤr's zu ſchwer, um Einen Mannſoviel zu bezahlen als
„Ihrzu verlieren habt; doch verargich Eure Vorſichtigkeit Euch nicht. Gehtalſo

hin, undthut fuͤr Eure Mitbuͤrger das Beßte; da verſetzte vo Erlach: „So

ſchaͤtzt Ihr mich doch fuͤr einen Mann? Ihrſollt erfahren, daßich eines Mannes
vwerth bin; daranſetz ich mein Leben! Damitzog er ſeine Straße.

Sobald nun ſeine Ankunft zu Bern ruchtbar ward, legte ihm der Rath der
Zweyhundertihre Entſchluͤſſe vor, und der allgemeine Wunſch der Buͤrger waͤhlte ihn
zum Feldhauptmann. Allein er weigerte ſich lange, und gab ihren wiederholten Bit⸗

ten erſtdann Gehoͤr, als ſieihm den Eyd eines unbedingten Gehorſams, beyGott und

den Heiligen bis in den Tod! zu ſchwoͤren verſprachen. Dennnur ſo,„ſprach er,
hab' ich ſchon ſechs Feldſchlachten mitgehalten, wo allemal das kleinereHeer das

groͤhre geſchlagen!

Seine geſchickten Anſtalten zumTrefen, mit der ganzen Geſchichte des glor⸗
reichen Tags ), ſind in unſern Zeitbuͤchern aufgezeichnet. Hier nur noch von dem
Geiſte des vortreflichen Anfuͤhrers zwey Zuͤge, deren derletzte ein vorzuͤglich ſchoͤnes
und an großen Wahrheiten fruchtbares Wort enthaͤlt, das ich Euch, geliebte Juͤng⸗

linge meiner Vaterſtadt! zum Schluß gerne recht innig zu Herz und Sinnlegen moͤchte.

Als der von Erlach den Feindanruͤcken ſah, friſchte er eine Anzahl Juͤng⸗

linge, die er ſich aus zweyen Zuͤnften beſonders auserleſen hatte, zum Streite mit

jenem muntern Ton an, derfaſt allemal ſichrer als der ernſte auf das Herz einer un⸗

derdorbenen Jugend wirkt, und rief: „Woſind nun die freudigen Geſellen mit

dem gruͤnen Rebſchoß, die Sieger bey den Taͤnzen, die noch geſtern, zu Bern

Anden Gaſſen, jedem Feind Hohn ſprachen? Laßt ſie jetzt zu mir herbor an den
Tanztreten, um der Stadt Panner wie eine Mauer ſtehn, und des Vaterlands
Ehre retten „ — Und, als, mitten im Gewuͤhl der lange noch nicht entſchiedenen
Shlacder Feldherr vernahm, daß ein großer Theil der Nachhut, einem nahen
Waldezu,ſich zur Flucht wende, ſprach er, auch da noch mit heiterer Mine: „Deſto

„beſſer!
 

ESt. Alban, Abendsvor 1oooo Rittertag. (21. Jun.)
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„ beſſer! die Furchtſamen muͤſſen nicht bey den Dapfern bleilben. Die Spreuer
»ſind nur vom Korn geſtoben.

x * —

Und nun, muthiger Zuͤrcher⸗Knabe! Haſt dndietreffende Wahrheitdieſes
Worts eines alten Schweitzerhelden, Icht ſelber ſchon oft erfahren? an jenen er—
ſehnten Abenden, wo deine Eltern oder andere Fuͤrgeſetzte, dirs nach einem aͤmſig
vollhrachten Schul⸗Tagewerk ſo gerne vergoͤnnten, im weitern oder engern Kreiſe
von deines gleichen — bald unter der ermunternden Leitung edler Jugendfreunde,
und immer unter dem ſchuͤtzenden Auge des großen allgemeinen Vaters aller derer, die
Kinder heiſſen — dich in koͤrperlichen Spielen zu uͤben, welche nicht ſelten mehr als
gewoͤhnliche Anſtrengung deiner jugendlichen Kraͤfte erfoderten — haſt du es, ſag'
ich, da nicht immer erfahren; Daß, wenn die weichlichen, traͤgen, verlegenen,
furcht ſamen von den unverzaͤrtelten, aufgeweckten, entſchloſſenen, beher zten
weichen, Alles weit beſſer gehlz daß oft ein Einziger geſchweige ihrer Meh—
rere, welche Hitze, Froſt und Ermuͤdung ſcheuen, den uͤbrigen das ganze Spiel

verderben, und erſt, wann jene dahinten bleiben, auf die Seite ſchleichen, oder
gar den Reißaus nehmen, und alſo die Spreuer vom Korn geſtoben ſind,
dann, erſt dann das Werk recht angeht, daß es eine Tauſends Luſt iſt?
Undeben dieſes, meine jungen Freunde! werdetIhr in dem laͤngern oderkuͤr⸗

zern Laufe eurer irrdiſchen Wanderſchaft, in ſedem Alter, Stand und Geſchaͤft er⸗
fahren: Daß nur, wenn und wo der Furchtſame von dem Dapfern weicht — im
Krieg und Frieden — in Haͤuſern, Kirchen, Schulen, im Staat und im Felde —
Alles, Alles beſſer gelingt, und wo ſie hingegen bleiben, Alles ins Stecken geraͤth
Erfahren werdet Ihr's: Daß nurin ſehr wenigen

—

vielleicht in gar keinen menſch—
lichen Angelegenheiten die bloße Mengeder Theilnehmer, und in keinerley Verbim
dung der Menſchen die bloße Anzahl ihrer Glieder, ſondern vielmehr ihre Eigen—
ſchaften, ihr Geſchicke die beßten Mittel zum Zwecke zu waͤhlen ⸗undzumalihre

— Ent⸗

) WareseigentlichFeigheit, oder weilſie eine ploͤtzliche Wendung der Schleu⸗
dererin der Vorhut, unrecht verſtuhnden ? Einmalblieben ſie nachwerts ihr Leb⸗

tag mit dem Namen der Foͤrſter gebrandmarkt.

 

*
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Entſchloſenheit, alle Hinderniſſezubeſſegen, welche der Erreichung des vorgeſteckten
Ziels imWege ſtehn — daßdieſe, dieſe allein, oder doch weſentlich von dem Er⸗
folg' entſcheilden.

Soz. B. inder haͤuslichen Geſellſchaft, ſind es nicht die Menge der Toͤchter
die von einem Zimmerins andere rennen, noch die Anzahl der Soͤhne die an ſieben
Pulten in die Feder kauen, welche dem großen Haushalt und dem weiſſchichtigen
Handelsweſen ſeine Bluͤthe verbuͤrgen; ſondern ein wohlgeordnetes Regiment in bey⸗

den, wo unter Einem Haupt, von Einem Geiſte beſeelt, mit ſchneller Folge, mit
frohem Willen, und mitgeraͤuſchloſem Eifer, jeder thut was er ſoll; da woein—
traͤchtiges Zuſammenſetzen der Kraͤftenothwendig iſt, keines, aus niedrigen Abſich—
ten, den Beytrag der ſeinigen verweigert, oder aus Traͤgheit die Haͤnde muͤßig in

den Schooß legt, und ſelbſt bey unverſchuldetem Mißgeſchicke niemals das eitele Lied
der Muthloſigkeit anſtimmt. — Erfahren werdet Ihr's, daß im entgegengeſetzten

Falle, wenn ein Paar jenerToͤchter, mit ihremſtraͤſlichen Nichtsthun, oder mit
dem anſteckenden Beyſpiel ihrers wainerlichen Wirkens, dasvaͤterliche Haus ver⸗
laͤßt — oder wennvon denjenigen Soͤhnen, welche im Comptorbisher nichts, oder
nur verkehrt geholfen haben, einer oder mehrere ihre unnuͤtze Hand zuruͤckziehn, und

beſonders derjenige aus der Verbindung trittet, welcher nicht weißt, daß ein nam⸗
hafter Preiß in jedem menſchlichen Geſchaͤfte n iemals ohne Schweißund Muͤhe,
und ſelten ohnealle Gefahr zu erringen iſt — Erfahren werdet Ihr's, daßerſt als⸗
dann, dort und hier, Alles, Alles weit beſſer geht, und ein ſolches Hausbillig ſin⸗

gen mag: „Wohlan! die Spreuer ſind nur vom Korn geſtoben!,
Aber noch weit auffallender, meine Freunde! als aus der kleinen haͤuslichen

Geſellſchaft, erhellet aus der Betrachtung der groͤßern Verbindungen der Menſchen
zu irgend einem gemeinſchaftlichen edeln Zwecke, das Gewicht der Wahrheit: Daß,
wo die Bloͤden und Furchtſamen, von den Beherzten und Dapfern weichen, Alles
weit beſſer geht.

Soz. B.in der Gelehrten⸗Republick, in dem hehren herrlichen Reiche der
Wiſſenſchaften — d. h. in demjenigen, wo,minder als in jedem andern, die bloße
Bevoͤlkerung, ſondern vielmehr einzig der innere Gehalt ſeiner Buͤrger die Staͤrke
deſſelben ausmacht — da zeigt uns manche alte und neue Erfahrung: Wieerſt dann
in einemLande die wahre Kultur des Geiſtes ſeiner edelſtenEinwohner beginnt, und

da mit



damit dieSittlichkeit und Tugend Aller gefoͤrdert wird, wenn die Schwaͤrme je⸗
ner — nicht aus Beſcheldenheit, ſondern aus Unwiſſenheit, Feigheit, Eigendun⸗
kel und Eigennutze — dunkelen Maͤnner (wie der Fraͤnkiſche Ritter ohne

Furcht ), der weiſeErasmus, und Ulrich Zwingli, deln unſterblicher
Glaubensheld, junger Zuͤrcher! ſie nannte und kannte), ſich vor den großherzi—
gen, gemeinnuͤtzigen, hellen und nuͤchternen Denkern beſchaͤmt in ihre Hoͤhlen ver⸗
kriechen, und abermals — die Spreuer vom Korn geſtobenſind!

Ebenſo imbuͤrgerlichen Staate. — Auch daiſt es nicht die Menge, ſondern
die Wenigern oder mehreren Weiſen und Starken im Volke ſind es, diedas oͤffent⸗
liche Steuer, bey ſtillem Himmel mit Stille, im Sturmemit Feſtigkeit, und immer
mitGleichmuth leiten; die, von keiner andern Leidenſchaft als von der Liebe des Ge—

meinen Weſens, aber von dieſer um ſo viel maͤchtiger beſeelt, ohne kindiſche Ruhm⸗
ſucht, auf keinerley Ebentheuer ausgehn; aber jede wirkliche Gefahr vonferne er⸗

blicken, und jeder unvermeldlichen Stand zu uen Kraft und Willens die Fuͤlle
haben. —

Fuͤrchtet Euch darum nicht, meine Freunde! wenn Ihr einſt, nach einer in nuͤtz⸗

lichem Fleiß, in wohlgewaͤhlter Anbauung euers Geiſtes, und beſonders in reinem
Wandelvollbrachten Jugend, von euern Mitbuͤrgern jemals zu der hohen Ehreſolltet
berufenwerden, als Diener eurer Republik an ihre Spitze zu ſehn: — Wenndann
inirgend einem mißlichen Zeitpunkt allen denen der Muth entfaͤllt, die blos ſo lan⸗
ge herzhaft, laut, und bisweilen trotzig thun, als ſich in weiter Ferne kein Feind

zeigen will; die nur bey vollem Sonnenſchein, wo ein goͤnſtiger Wind in die Segel
blaͤsſt, und demgluͤcklichen Schiffe von ſelbſtdiegewohnte Bahn vorzeichnet, uner⸗

ſchoͤpflich muntere Schwaͤtzer ſind; aber ploͤtzlich erblaſſen und verſtummen, ſobald
ſich die See zu kraͤuſeln anfaͤngt; mit wankendem Knieanserſte beßte Eiland ſprin⸗

gen, und nun — ſeysjetzt mit naßem oder trockenem Auge — ſo viel es ſie betrift

die Barke ihrem noch ungewiſſen Schickſal uͤberlaſſen — Dann mag billig alles Schiffe⸗

volk, und beſonders der kluge Steuersmann rufen Deſto beſſer Die Furcht⸗

ſamen muͤſſen nichtbey den Dapfern bleiben. Die Spreuer

ſind nur vom Korngeſtoben!“
Vom
 

* Ulrich von Hutten.
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7vVomKorn geſtoben, vornaͤmlich meine jungen Freunde! ſin d nur
die Spreuer, wennheut' oder morgens fremde oder einheimiſche Verfuͤhrer unſ⸗
re einfachen Grundſaͤtze von Recht und Pflichten verdrehen oder verkuͤnſteln unſre
von eitelem Menſchentand entlaſteten chriſtlichen Altaͤre umſtuͤrzen, unſre oͤffentliche
Tugend beſtechen, unſre haͤuslichen Sitten verunreinigen — oder wenn gar jemals die
Heeresmacht eines aͤuſſern Feinds, ſey es nun von ſeinem eignen verdorbenenGelu⸗
ſte, oder hon innerm Ueberpracht herbeygerufen, ſich unſern Graͤnzen naͤhern— unſ⸗
re/ vonalter aber tiefer Weisheit, ſo wie uns Gott zuſammengefuͤgt hat, un s an⸗
gepaßte, gluͤcklich gemaͤßtgte Verfaſſung d. h, unſre gaͤnzliche Unabhaͤngigkeit von
jeder andern Gewalt, als von Gott und dem Geſetze, zertruͤmmern, oder nach ih⸗
rer ſpoͤtiſchen Laune ſchnitzeln wollte

Wenndannalle die, welche, uͤber der vielleichtkurzen Gefahr der Gegenwart, die
gewiſſe Roth aller Zukunft vergeſſen — alle die, welche der Erfahrung und Geſchichte
zu Trotz uneingedenk ſind, daß zwarnichtdem Tollkuͤhnen, aber doch dem Kuͤhnen
bald uͤberall das Gluͤck hilft, und die beſonders an keinerley Tugend glauben, welche
Opfer erheiſcht: Wenn zumalalle die, welchen ihre eigenen Luſthaͤuſer lieber als
die Bollwerke der Stadt, ihre Renten und Gewerbelieber als die Freyheit ſind
unter deren Schutze allein ſie ſolche erwerben und aͤuffnen konnten — alle, die das
Leben hoͤher achten als die Ehre, und keln Ohr haben fuͤr den Silberton eines un⸗
ſterblichen Nachruhms oder hinwieder — fuͤr die Verwuͤnſchungen aller koͤnftigen Ge⸗
ſchlechter — oder endlich — welch Entſetzen! — alle, welche gar von einer ſogenann⸗
ten neuen Ordnung der Dinge irgend einen ſchnoͤden Vortheil zu ziehen hoffen wuͤrden

Biedrer Zuͤrcher! Greis, Mann, Juͤngling, Knabe! was betruͤg es dir
da wenndieſe alle je eher je lieber allen Kampf aufgeben, die gedoppelt ruͤhmliche
Arbeit jihren beſſern Mithuͤrgern, und getreuen, ehren-und mannhaften Angehoͤrigen

uͤherlaſſen — vielletcht noch ſeiger auswandern — oder, deinelwegen, wohl gar
Feind uͤberlaufen ſollten, ſeine Niederlage und ſeinen Schimpf zu ver⸗

groͤſſern? ——
Dannerſt, Juͤngling! Cmoͤge es ſpaͤth oder nie geſchehn ) wuͤrdeſt du vollends
dieganze Kraft derWahrheit von Erlachs groſſer Rede verſtehn und in deinen
Triumphgeſaͤngen wuͤrden vor allen aus die Worte zu hoͤren ſeyn: Deſto beſſer!
Auch heute, wie am Tage vor Laupen, durften die Furchtſamen
nicht bey den Dapfern bleiben — damit wir lebten und ſitegten!

 


